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neue Reichsverlicherungsorcinung.
Zu den Ruhmestiteln des neuen Deutschen Reiches

»ört seine soziale Gesetzgebung. Kein Land der Well
: bisher ähnliches aufzuweisen, eine ähnliche planmäßige
‘ umfassende staatliche Fürsorge für die der sozialen

Bedürftigen, für die wirtschaftlich schwächeren
,ten des Volksganzen. Nur zaghaft und tastend sind

einzelne Staaten den Spuren Deutschlands) gefolgt,
find gerade jetzt im Begriff, den ersten systematischen

uch auf dem so wichtigen Gebiete der staatlMen Ber¬
lins zu tun, wie beispielsweise auch England, das
auf seine jahrhundertlange politische Schulung und
Errungenschaften und Fortschritte mit Recht nicht

stolz sein darf.
Mer heißt es wirklich einmal mit oollrm Fug:
lschland in der Welt voran! Aber soviel Segens-

und Großes auch durch unser sozicchpolitisches
^erungswesen bisher erreicht wurde, wir fühlen uns

. minder verpflichtet, fortgesetzt an seiner; Verooll-
nmnung und weiteren Ausgestaltung zu arb̂ ijen.

Als ein durchaus überzeugender Beweis ^ erfür darfin de neue Reichsversicherung angesehen wtzrden, die
den dem Reichstage zugegangen ist. Wr^ er neue
ffetzcuiwurf will die geia>nte soziale Berstch« ung des
"UIÄen Reichs in einem großen Gesetze regeln. Er

den K.agen abheljen, die über den £T. :gel einer
"ntlichkeit unserer Versicherungsgesetzgebimg immer
r laut geworden sind. Wie wir ein einheitliches

ärgerliches Gesetzbuch baden und nicht besonders Gesetze,
das Perionen-, Sachenvertragsrechtusw. regeln, so

Len künftig die Vorschriften über die grirÄrten, io
'u , ln öa§ ^eden fast eines reden fl̂ Sgentirck
niwiieidenden Fragen des lozra.ea VersichernNAsrechto

,sro.en Ge.ev zuiaamiengefagt sein. Lgreit.
»r.Wahres,rin euva wuroe oer Entwurf in seinLkrrsten

aungen Form oer Dilenilichkeil unterbreit « , A Er
®.hÜefc-̂ ?nû - e' et te‘ lUene  recht scharfen/Kritik,
aeine dreier irrtrsmen Au ueuungen sino bei der Neu-
oe.uulg und enogurlr̂ tU» .niung berücksichtrgl worden,
^ Mkntlichen leovch präsentiert er sich^o, wie
lvn früher schon kennen gelernt qat. ,^

- ganze große, ir chr weniger als 1754 Gflragrapheu
WEUde Werk ru rn iewS ÄUcher eiugeteilt: ^ »̂ nrrinsame
X; ften  l^ieu.Ct'jeiung oer îê t-vergältniffs), Hranken-

'Uig, Unfarivurircherung, Invaliden- Ntrd Hinter-
^rstche.ung, Aezregungen der VersicherU.ftqsträger

ru anoeren -uerpsuchteten unc Erfahren,
r fepî e oer Neuordnung marschie.:t^«rlso die

'Ull der Rechtsverrjällnrjse der VcrfiIierungs-
d. h. derjenigen staatlichen, gemeii und

"» J « berufsmäßig für alle VrMchsrungs-
»e rn Wlrkiamkeil zu treten hauen. Ml . il-r Ein-

Verstchemngsämler verfolgt hrfi &ntu
Kafling°? Ê Erchslen Viele der ganzen Re b̂rm: die
unteren̂ Organs, das in der Regel fstzHeu Bezirk

Inst- „nx 'oecwaliungsoehoroe als urrlere'r?oruch-, Be-
' ervv̂ Aufsichtsvecchrde die Geschäfte bei Reichs-

Öroê ea wagrzu.-Äüen uno ,n
: zu ÄS Uhe‘i Rerchsverlicherungsordnung Au-,-

•:r..n.' .-.-Lp[. rhln w.e bei den anderen -uer-
: Arbfttae5.rröen  X Mitw rlung von Larenvertre.ern
» Schaßen eima'i»,^ 4e? ue“ e‘' ^orgeichlagen. Mitä emer Elchen Uiueroaues entspricht der Em¬

den A!̂ -^ "?9' ^ in, merchsmge seit Jayren
>e Abgeordneren verfchredener Parle .eu erhoben

>8 ec"che ^ rüeulung rst rn dem neuen Gesetzentwurf,
rüwirtschastverstcherung auch auf die land- und
° Dienstboten ctlê e£' dre Hausgewerbelrerbeirden,
aukemossen ausdehnt. Dre Lerstungsfährgkert der

ngsunfahioekr?̂ - sehoveu werden, daß Oerne
n. Gebstde tunlichst an gröbere augeichloiien

Serum, hip uiird die Ge.uernderranken-
ü>es AÜsdilkirn?̂ nur als ern an zweiter Stelle

Nr werden ĥ Eel gedacht war. Dre Bautranren-
sibskraukentanen̂ ^ bbskrailkenkaiseneingerecht. Be¬
tt mindestens öerĝel nach nur für Belrreoe
Achtet werden, Berstcherwigspflichrigen neu
1 uen Ärzten betn*5 t '̂ rgällnrs der Kranre:rta„en
^ewahf und â„unrü das System der freien
^gbseHen. ' Kanenarzte als gleichberechtigt

nfführung der^Pch!!̂ ^ ^ '̂ untt ist lau.«.chdi noch die
sich aus dre War,euoerilcherung. Sre

N °Nen Perionê ü ^^ nen ae;,eu Invalidr ul
auch Wltwe-r-n̂ 9eiuJt,n  Wrriven-, in tUo..ahuie-

I 5 mtb Waiienaaskt-.E" l0l0ie ^jüiienr ulen WiNven-
^ng von £>i. wi *;1-. Boraussetzung fü die Ge.

2.Jahrg.

von Lst iHVV daraus,etzung tu . oie rse-
Ambene Ernährlr I"? ^ benenbezügen Ü1. oaß oer
^ bezogt »Ul Zeit iernes Lode, enit onvaliden-

erfüllt harte O'^ Borausjetzungen oafur in feiner
9le  Änomioen- ^ ntervlrebnrenbezuge bestehen

cewê der ^ er„ ^ ^ ^ srenien aus gewissen den
sten <n ilx ^erstürmen ^ 5" und oer Arveltgeber ent-
Nte ^ t^ iUichunen m* >>kcstcherungsirager und aus
llrav-̂ ^ art , f», ',®u >ur lebe Wr.iven- und Witwer-

.^ . Das würg- E Warienreme 85 Mark lahrlich
^r Hauptinhatl aUergrwtängtester ^ orm —
Werk dürste iJf* Aerchsversichecungsordnungsein.

m Reichstage wahrscheinlich noch

vrancherler Anfechtung erfahren, in allen seinen grund¬
legenden Bestimmungen aber sicher das Fegefeuer paria-
vieutaoticher Berataug erfolgreich  ssiereu.

Politische Rundfcbiu.
Deutrcbee Reich.

+ Ober Nachzöile und Rachstenern , wie sie sich im
laureiiöeii Finanzjahre infolge der Reichssteuerreform ge¬
staltet haben, gibt eine dem Reichstage zugegangene Ober»
srcht über die Einnahmen von /leichssteuern (berichtigte
Solleinnahme ) näheren Aufschluß. Danach beliefen sich
die Nachzölle bis Ende Janual auf 82,5 Millionen Mark;
die Nachsteuer bei der neuen Bca litiveii,Verbrauchsabgabe
auf 28.4 Millionen Mark, ler der Essigräureverorauchs-
adgabe auf 0,1 Millionen Marl , ei ö r̂ Leu tiiiittelsteuer
aus 4,8 Millionen Mark und de. oer Vuno^ ^.eilsteuer auf
2,3 Rtrllionen Mark.

+ Nach den Erklärungen des Reichskanzlers im Reichs¬
tage ist demnächst ein Gesetzentwurf über die Fort-
eirtrvicklirng der verfass .ingsuiästjgcu Zustände Elsast-
Lothringcns zu erwarten . Dem Vernehmen nach wird
der Gesetzentwurf den Elsaß-Lothringern ein liberales
Wahlrecht bescheren. Was die Statthalterfrage betrifft,
so soll angebirch eine lebenslängliche Obertragung des
Amtes erfolgen, also eine Art Statchalterdynastic gegründet
werden. Im Bundesrat crhält Elsaß-Lothringen Stimm¬
recht wie die anderen Bundesstaaten. Hierbei wird jedoch
in besondere Rücksicht gezogen, daß das Stimmenverhältnis
kerne Änderung zu ungunsten Preußens erleidet.

* Ober das Ernteergebnis des Jahres 1909 im
deutschen Reich liegen jetzt die genauen Ziffern vor.
Danach wurden im genannten Jahre geerntet an Winter-
weizen 3197 888 (vom Heftar 2,00 Tonnen), Sommer¬
weizen 557 895 (2,37), Winterspelz 49^ 364 (1,67), Winter¬
roggen 11 193 997 (1,86), Sommerroggen 154 418 (1,27),
Sommergerste 3 495 616 (2,12), Hafer 9 125 816 (2,12),
Kartoffeln 46 706 252 (14,05), davon gesunde 44 367 467 (—),
Kleeheu 8 956 696 (4,39), Luzerneheu 1352 896 (5,67),«
Wiesenheu 22 140 927 (3,71) Tonnen. Dem Vorjahre
gegenüber beträgt die Mebrernte an Brotgetreide 653 687
Tonnen oder +  4,4 Prozent . Sommergerste und Hafer
ergaben zusammen eine Mehrernte von 1866714 Tonnen
oder 17,4 Prozent . Klee-, Luzerne- und Wiesenheu
batte einen Mrnderertrag von 7 901 666 Tonnen oder
— 19,6 Prozent . Die Minderernte an gesunden Kartoffeln
betrug 137 995 Tonnen oder — 0,3 Prozent.

*  Die Verwendung von Mittelschullchrer » an den
holleren Lehranstalten in Preußen soll nach einer Ent¬
scheidung des Kultusministers auf die Unterstufe beschränkt
bleiben. Hrer könrren ihnen folgende Fächer übertragen
werden: Religion , Geichichie, Erokunde, Rechnen und
Raturwiffenschaften. ferner bei solchen Anstalten, deren
Unterbau nach dem Lehrplan der Realschule eingerichtet
ist, außerdem noch Französisch, sofern der Lehrer im
Französischen die Prüfung bestanden und mirrdestens ein
halbes Jahr sich in Ländern französischer Zunge zur
prartrichen Übung in der Sprache aufgehalten hat. Die
Verwendung eines Mitteljchullehrers von Untertertia an
aufwärts ist nach der ministeriellen Entscheidung nicht an¬
gängig.

+ Die Präsidialgeschäftsstelle des Deutschen Flotten-
vererns hat in Aussicht genounnen. im laufenden Jahre
Schülerfahrten an die See auch für die Schüler der
Volksschulen in ausgedehnterem Platze zu veranstalten.
Nach den Erfahrungen , die bei den bisherigen Fahrten
gemacht worden sino, und der d.ren vaterländischer Be¬
deutung hat der preußische Kult ., minister Bedenken gegen
die Ausführung vom Standpunkt der Schule aus nicht
geltend gemacht, sondern seine Zustiinmung erklärt, wenn
der der Ausführung eine Reche von Gesichtspunklen, u. a.
Beichränkung auf die Schulferien, Ermöglichung der Teil¬
nahme auch einer Anzahl undemitteiter Schüler , Ver¬
sicherung gegen Unfälle u. a. Rechnung getragen wird.

4- Der Bund Deutscher Frauenvereine beschloß in
einer in Frankfurt a. Pl . abgehalienen Sitzung fernes
Geiamtvorstandes , die Auftrahu.e des Bundes für Plutter-
fchntz abzulehnen. Der Hlutterfchutzbund gehörte der
organisierten Frauenbewegung bisher nicht au, er wünschte
sich aber anzugiied :rn und hatte schon vor den unerfreu¬
lichen Vortommnissen der letzien Zeit feine Anmeldung
gesandt. Dre Ablehnung erfolgte nicht ivegen dieser Vor¬
kommnisse. die gar nicht berührt wurden, sondern weil die
Riehrheit der Delegierten der Meinu g ivar, daß bei acker
Anerkennung der prartrichen Ziele des Multerfchutzbundes
die von fernen Fubrern oerrrelenen Ideen der . Neuen
Ethik" nicht m Obereinstuumung z: bringen seien mit den
Satzungen des Bandes Deutscher v «.aueuvereme.

4- Wie auS Newyork gemeldet wird , ist dort der frühere
ffanzier von anicru », Leist, .qestorben . L. wurde be¬
kanntlich im Jahre 1895 durch reichsgerichtliches Er-
kennlnis zur Entlassung aus dem Dienst verurteilt . Die
Slnklage hatte ihn beschuldigt, durch unzulässige Bestrafung
von Dahonreyweibern den Dahomey-Aufstand Anfang
Februar 1894 verursacht, die sogenannten Pfandweiber ge-
bzw. mißbraucht und seine Amtsbefugnis überschritten zu
haben. Lerst war nach seinem Au scheiden aus dem
Rcichsdicnst nach den Bereinigten Staaten übergesiedelt.

<3roBbrtt*nnicn.
x Im Unterhaus brachte der Erste Lord der Admiralität,

rlbnna , den Voranschlag des MariuebullgetS ein
und führte aus , daß nur die dringendste Notwendigkeit.

Landes zu schützen, solche Summen
»-lge- " te üe m dem Voranschlag enthalten seien.

.Wir können gewiß fern' , so schloß Mc. Kenna, . daß
wahrend des ganzen Jahres 1912 bis zum 31. März 1913
unsere absolute Überlegenheit an Schiffen des neuen Typs
gestchert rst. Hinter diesen Schiffen befindet sich eine un¬
vergleichliche Flotte älteren Typs . Die britische Flotte
behaupte also im strengen Sinne des Wortes den Zwei-
Machte-Standard . Ich hoffe, daß das, was ich gesagt
habe, nicht als ein Grund für eine Panik angesehen
werden wird , daß eine befreundete Macht ihr Progranim
irgend einer feindseligen Absicht gegen uns beschleunigt/
Die Wor :suhrer der Opposition erklärten natürlich, oaß
ihnen das Bauprogramm der Regierung noch bei wertem
nicht genüge.
flu » 3 n- und Husland.

15‘ Das Herrenhaus war heute zu seiner
^ .. Sitzung zusammengetretenund erleoigte einige kleinere

her- ifenimr'h «\ Der Deutsche Nautische Verein und
Deutscher Seeschlffervereinehielten hier ihren

zweiten gemeinsamen Vereinstag ab.
?? Sl 1!,? ' 16- März Das ungarische Parlament soll am22. Marz auigelost werden.

Dccr  und JVlarine.
# Aufhebung der Generalmusterung ? Beim preußischen

KriegsmiNlNerium soll angeblich die Absicht bestehen, wenn
irgend möglich die Generalmusterung bei der Rekruten¬
aushebung fallen zu laffen. Es sind bereits Umftagen an
alle Brigaden gerichtet worden, sich darüber zu äußern. Von
deren Antwort soll es abhängen, ob man dem Gedanken der
Aufhebung nähertreten kann. Der Zweck der General-
.Neuerung ist bekanntlich, ein Obergutachten üver die
Taugiichleit der Ausgehobenen abzugeben.

Soriales Leben.
* Drohender Eisenbahnerstreik tn Amerika. Wie auS

Chicago berichtet wird, werden in den nächsten Tagen wabr.
scheinlich 25 000 Lokomotivführer und Maschinisten wegen
nicht bewilligter Lohnforderungen tn Ausstand treten
47 Eisenbahnen mtt 150 000 Meilen Schienenlänge würden
von dem Ausstand betroffen werden. Jeder Personen- und
Güterverkehr zwischen Chicago und der pazifischen Küste dürfte
Hann lahmgelegt lein. _

Deutscher Reichstag.
(68. Sitzung.) _ CB. Berlin . 15. März
re» merkwürdiger Tag. Kein „großer Tag ", weft der
Reichskanzler nicht spricht, aber ein Tag reich an Ober-
rafchungen. Während nämlich seit Monaten von der
Festigkeit des . schwarz-blauen Blocks" gesprochen und ihm
Ewlgkeltsdauer nachgesagt wird, ist er heute zweimal aus
dem Leun gegangen. In zwei Abstimmungen zwei oer-
schiedene Gruppierungen ; bei der einen trat der alte Block,
m^ verändern die ehemalige Opposition in die Erscheinung,
r^m Ende ginge es doch mit den wechselnden Piehrheften
rm Reichstage ? . . .

Sitzungsbericht.
-- „Am Tisch des Bundesrats Reichskanzler v. Bethmann
FvUweg und die Staatssekretäre Delbrück, o. Echoen, Kraetke.

-̂ vchdem gestern noch das Gehalt des Reichskanzlers
8?will:rgt worden war. steht heute als erster Punkt die
Abstimmung über die Ostmarkenzulagefür die Postreamlen

Tagesordnung . Die Abstimmung beim Poste.at
e.gab die Beswlußunfähigkeftdes Hauses. Heute wurde die
Ti'tWSfßtnvUQO*  durch Hammelsprung mit 154 gegen

Stimmen angenommen. Dagegen stimmten das Zentrum,
ore Sozialdemokraten, die Polen und der Abg. Traeger (Bp.)

®etb*n borouf die Resolutionen zum Etat des Reichs¬
kanzlers behandelt, zunächst diejenige zur

ML üOernattonalenSchtedsaerichtSbeweaung.
~ Abg. Prinz Schönaich-Carolath (natl.), EickhoffI(Vp.),

Aruidt (Rp.). Fürst Hatzfeld (Rp.) und Schwarze-Lipp-
(Ztr.) haben eme Resolution eingebracht, die den

Reichskanzlerersucht, nach dem Beispiel zahlreicher anderer
Staaten zur Unterstützung der Bestrebungen für die inter¬
nationale Schredsgerichtsbewegung (Interparlamentarische

eine Beihilfe in den nächstjährigenEtat einzustellen,
»n̂ ' .drliiz zu Schoinarch -Carolath (natl.) begründete die
^ewlutiow Diese Union dient nicht dem gleichen Zweck
wie die jjurstenbesuche und Diinlsterkonferenzen. und es ge-
yorten ihr Parlamentarier aller Länder und aller Parteien an.

Abg. Elckyofs (Vv .) unterstützt die Resolution. Die
Vnterparlanienlurische Union dient dem Völkerfrieden und
lernet ernste tüchtige Arbeit aus diesem Gebiet, die von den
meijten Regierungen auch dankbar anerkannt wird. Wenn
ern tzrchieusgerlchtsvertcagmit den Vereinigten Staaten
vrsher mcht zustandegekommenist. so liegt die Schuld wohl

vn Deutschland. Der Senat bat den Vertrag ab-
Staatssekretär v. Echoen hoffte aber, die

Schwierigkeiten zu überwinden. Wie steht es damit?
Staatssekretär des Auswärtigen Frbr. v. Schoen: Der

Reichskanzler teilt die Sympathie , die sein Amtsvorgänger
oen Vestrebungen der Interparlamentarischen Union ent»
gedracht bat. Die Anregung, zur Unterstützungdieser Be-
Übungen eure Belhllse rn den nächstjährigen Etat ein-
msteiien. wird der Reichskanzler mit gebührender Rücksicht in
Erwägung nehmen. (Rejsall.1 Die Nerbaiidlunaen mit



Amerika iiueda Avlcyluffes tinea ScyieüSveiUageS ItnD
keiueswegs abgebrochen . Unsere Voisünäge vezüglich eines
jolchenVeiliages liegen der Bundesregierung lttWashmgtonvor.

Minitteriaidirektor r>. Körner : Die Ausführungs-
bcstinunungen zur Schiedsgerichtsklausel in dem Vertrage
init Österreich-Ungarn sind inzwischen zum Abschluß gelangt.
Die Sache ist so. daß. sobald eine strittige Frage zwischen
Österreich-Ungarn und Deutschland auftritt, jederzeit das
Sckiedsgerich: Zusammentritt. Aus der Wiener Konferenz
baden auch eine Anzahl strittiger Fragen ihre Erledigung
gefunden. Es ist in Aussicht genommen, von Zeit zu Zeit
diese Konferenz zu berufen.

Tie Bcraiitwortlichkcit des Reichskanzlers.
Die Sozialdemokraten ersuchen in einer Resolution um

Vorlegung eines Gesetzentwurfs, wonach der Reichskanzler
für seine Amtsführung dem Reichstage verantwortlich ist.
diese Verantwortlichkeit sich auf alle polittschen Handlungen
und Unterlassungen des Kaisers erstreckt und die Verantwort¬
lichkeit des Reichskanzlers von einem Staatsgerichtshof
geregelt wird. Abg. Ledebour (Soz .): Der Kernpunkt ist.
dab der Reichskanzler zu entlasien ist. wenn der Reichstag
es verlangt. Das ist die Waffe, die der Reichstag haben
muh, wenn endlich an Stelle des bureaukratischen. das
demokratische Regierungssystem treten soll. Die selbstherrliche
Entscheidung des Monarchen mutz beseitigt werden.

Auch die anderen Resolutionen rum Etat des Reichs¬
kanzlers werden mit zur Verhandlung gestellt. Abg. Lieber¬
mann von Sonnenberg lwirtsch. Vgg .) spricht gegen die
sozialdemokratischenResolutionen.

Die Resolution über die Kanzleroerantwortlichkeit wird
gegen die Rechte angenommen . Einstimmig angenommen
wird die Resolution Prinz Schönaich-Carolath. ferner die
elsaß-lothringischen Resolutionen mit Ausnahme der sozial¬
demokratischen.

Frist für Ersatz- und Neuwahlen.
Abg. Kuriert (Soz .) empfiehlt eine Resolution , wonach

die einzelnen Neuwahlen während einer Legislaturperiode
innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen nach Erledigung
des Mandats oorgenommen werden sollen.

Staatssekretär Delbrück : Nach dem Reglement soll eine
Neuwahl sofort stattftnden. Es entspricht also nicht dem
Gesetz, meint sie übermäßig verschoben wird. Eine Frist von
60 Tagen reicht aber zu den Vorbereitungen nicht aus.
Gegenüber einer Bemertung des Abg. Bebel erklärt der
Staatssekretär, daß die Angelegenheit von der Regierung
nicht lercht genominen wird, Nach einigen Bemerkungen
verschiedener Redner geht ein Antrag Ablaß (fortschr. Vv .)
ein. nach dem die Frist von 60 aus 70 Tage verlängert
werden soll. Die Resolution wird darauf mit dein
Abanderungsantrag Ablaß gegen die Rechte angenommen.
Damit ist der Etat des Reichskanzlers erledigt.

Der Etat dcö Auswärtigen Amtes.
Abg. Gras Kanitz (konj.) gibt dem Reichskanzler seine

besten Wünsche aus die Romieise mit. Er bespricht den
Dreibund , die Balkanunruhen, die Mannesmannsrage und
die Beziehungen zu England.

Abg. Stresemann (natl.) bespricht die Beziehungen zu
England und plädiert sür freundschaftliche Beziehungen.
Bedauerlich sei das Verhalten der französischen Regierung
in der letzten Zeit.

Abg. Kämpss (fortschr. Vp.) wendet sich gegen die
handelspolitischen Ausführuilgen des Grasen Kanitz und er¬
klärt. dab die Freisinnigen ein großes Interesse an der
Landwirtschaft haben.

Die Debatte zieht sich noch lange Zeit hin.

]Nocb ein Vorfcblag zur
preußifcben Cöablreform.

Ein rechtsstehender Politiker , dem gute Fühlung , zu
Regierungskreisen nachgesagt wird , äußert sich in einer
Zeitschrift an die „Deutsche Reichs-Korrespondenz" über
Verbesseruagsmöglichkeiten des preußischen Wahl¬
rechts folgendermaßen: ' ^ , ,

Das preußische Abgeordnetenhaus hat die Wahlrechts-
vorloge in zweiter Lesung im wesentlichen nach den
Kommissionsbeschlüssen angenommen, aber man wird nicht
behaupten können, daß alle Beschlüsse das Richtige,treffen,
und dies gilt namentlich bezüglich des Beschlusses auf
Beibehaltung der indir 'elten Wahl durch Wahlnttnncr.

Es war unstreitig der größte Vorzug der Regierungs¬
vorlage , dab sie mit der indirekten Wahl durch Wahl-
inonner aufräumtc und dafür die direkte Mab ! norschliig.

in der begründe!en Hoffnung, die Beteiligung an den >
Wahlen zu beleben, die uriter dem alten Softem immer
mehr zurückgegangenwar . In der Tat handelt es sich bei
der indirekten Wahl um einen Zustand, dessen Bei¬
behaltung unter keinen Umständen wünschenswert erscheint,
so sebr man den Zweck, der damit erreicht werden soll,
billigen ninß. Der Zweck besteht in der Einführung der
geheimelt Wahl wenigstens für die Urwahlen . Es besteht
kaum ein Zweifel, daß das von Zentrum und Konseroativen
geschaffene Kompromiß von der genannten Mehrheit des
Abgeorönetenhaufes auch in dritter Lesung genehmigt
werden wird . Damit wird es allerdings noch nicht Ge¬
setz, das Herrenhaus und die Regierung hat noch mit¬
zureden, es ist also immer noch Zeit für einen Ver¬
besserungsvorschlag.

Man wird nicht leugnen können, daß das Kompromiß
im Sinne des Zentrums seinen Zweck erfüllt : der Ur¬
wähler wird in (einer Wahlfreiheit geschützt durch die
Vorschrift, daß verdeckte Stimmzettel abzugeben sind. Die
zweite Vorschrift, daß die Wahlmänner den Abgeordneten
öffentlich zu wählen haben, ist, lediglich vom Standpunkt
der Wahlfreiheit aus betrachtet, ziemlich belanglos , da sich
in den meisten Gemeinden unabhängige Leute genug
finden werden, um die Rolle als Wahlmann zu über¬
nehmen, zumal die Wahlmänner nicht aus derselben Klasse
genomnien zu werden brauchen und sogar aus der ganzen
Gemeinde ausgewählt werden können. Aber es brauchen
nicht einmal unabhängige Leute zu sein, die sich als Wahl¬
männer ausstellen lassen, sofern sie nur sicher sind, durch
Übernahme dieses Vertrauensamts ihre Stellung nicht zu
gefährden, und das wird allemal der Fall sein, wo Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer derselben polnischen Richtung
angehören. Es ist jedenfalls eine große Übertreibung,
wenn behauptet wird, die Beibehaltung der öffentlichen
Wahl des Abgeordneten beeinträchtige die Wahlfreiheit.
Überhaupt liegt ja die Entscheidung nicht in dem 2. Akte,
sondern schon im 1. Akte, in dem Urivahlergebnis , die
Wahlmänner haben einfach nach ihren Anweisungen zu
stimmen und werden dabei von der Öffentlichkeit kon¬
trolliert.

Dagegen wäre die direkte Wahl zweifellos ein grober
Fortschritt. Wer kennt denn noch heutzutage in allen
Großstädten die Wahlniänner , denen er seine Stimme
geben soll? Wer hat bei den so häufig notwendig
werdenden Stichwahlen die Sicherheit, daß die Wahl-
männer seiner Partei , wenn sie beim ersten Mahlgang
ansgeschaltet worden ist, in seinem Sinne die End¬
entscheidung geben? Bei den Reichstagswahlen wird der
Wähler der bei der Hauvtwahl au geschalteten Partei
noch einmal persönlich ausgerufen, um sich zu entscheiden,
welchen Kandidaten er für das kleinere Übel hält, bei deii
Stichwahlen zum Abgeordnetenhaus hat der Urwähler
überhaupt nichts mehr zu sagen.

Worauf kommt es denn eigentlich an ? Die Mehrheit
des Abgeordnetenhauses will die direkte und die geheime
Wahl, die letztere eingestandenermaßen, um hauptsächlich
die kleinen abhängigen Leute, die durch die öffentliche Ab¬
stimmung vielfach verhindert werden, ihr Stimmrecht
überhaupt auszuüben, oder wenn sie es ausüben, für ihre
Stellung fürchten müssen, bei der Ausübung des höchsten
staatsbürgerlichen Rechtes schützen. Wie wird dieser Schutz
am sichersten bewirkt, ohne daß man die vielen Nachteile
des indirekten Wahlsystems mit in Kauf zu nehmen braucht?
Einfach dadurch, daß man die Wähler der dritten
Klasse geheim wählen läßt , und nur die Wähler
der zweiten und ersten Klasse öffentlich , wenn denn
doch einmal die Rechte, die Regierung und das Herren¬
haus von einer völligen Beseitigung der öffenlichen Wahl
nichts wißen wollen. Dieser Vorschlag geht nicht soweit
wie das Kompromiß, das das geheime Wahlrecht auch für
den Urwähler der ersten und zweiten Klaffe sichert, aber
er stellt doch den Hauptmangel des jetzigen den kleinen
Mann entrechtenden Systems ab und beseitigt mit einem
Male den Mangel , der darin besteht, daß der Wähler nicht
bis zur EndentscheidungHerr über seine eigene Stimme ist.

Man sollte meinen, auf diesen Boden könnte selbst die
konservative Partei treten, da micft ibre Wäbler der dritten

Klaffe wenigstens in allen Städten dasselbe
nach Schutz empfinden, wie die gleichgestellten
übrigen Parteien . Da der Vorschlag nicht ein
geht als das Kompromiß, so könnte ihm
Regierung ihre Zustimmung geben, zumal die R
Vorlage in dem Hauptpunkt, der direkten Wa'
hergestellt würde. Der Regierung würde es
schwer fallen können, auch, das HMllhaus
Vorschlag zu gewinnen. 1

Die Reisekosten der Staatsbeamt
Schluß der Bede des Abg. Dr . Lohmann im preuß. Abge

Meine Herren, der Entwurf , auf dessen Einzel'
ganz kurz eingehen will, »ersucht, die bekannten Mi
vier Bestimmungen auszuräumen.

Er will einmal die Tagegelder bei Reisen, die nur
in Anspruch nehmen, und kein llebernachlen mit sichb '
fegen, und zwar von 8/* auf 2/s, so daß die Beamte
15 Mk. bekamen, jetzt nur noch 10 Mk. erhalten. Ich
diese Bestimmung gerechtfertigt ist und weder zu ive
auch hinter dem Erjorderlichen zurückbleibt.

Dann bringt die Vorlage eine Bestimmung über
Abgänge. Auch darin wurde za viel getan. Ich hatte e
daß nian im allgemeine,, die Berechnung von Zu- u
nur noch einlreten' läßt beim Bertasseu und Wiederbeireten
station und wenn ein llebernachlen notwendig ist. _
dings in meiner Fraktion Zweifel darüber geäußert wor
Bestimmung unier llmstündcn nicht den Beamten schab
es ist insbesondere auf Berlin exemplifiziert und ge'
wer von Berlin aus auf die Eisenbahn iibergeht, wird
durch Benutzung einer Droschke, eines Automobils , e
trägers viel mehr aufwenden müssen als 1,50 Mk. (
links.) Ich will das dahingestellt sein lassen, insbeson
sich das nicht wieder ausgleicht durch solche Reisen, i
und Abgänge tatsächlich keine Kosten verursachen.

Die allerwesentlichsteBestimmung des Entwurfes
daß bei Reisen über Land ohne Eisenbahn Vergütunge
nur gewährt werden, wenn eine Fahrgelegenheit bcnü
Ich habe wenigstens diese Bestimmung so verstanden,
sächlich entstandene Fahrkosten ersetzt werden, eine Per
nicht eintritt , wenn der Weg zu Fuß zuruckgelegt wirk,
gelegenheit wird auch nur bezahlt nach der Zahl der
solvierten Kilometer. Das ist an und für sich richtig;
allerdings auch die ergänzende Bestimmung notwendig,
wirklich höhere Fahrkosten haben aufgewendet werden^
auch vergütet werden. Denn es ist klar, daß ein
für 3 bis 4 Kilometer nehme, falls die Reise einen
dauert , unter Umständen genau ebenso viel kostet, als
Wagen für eine Strecke von lO bis 12 Kilometern neh
solchen Falle kann allerdings das , was ich für den W
muß, mehr ausmachen, als mir die Verwaltung für
Kilometer entschädigt. (Sehr richtig!) Die letzte,
wichtige Bestimmung ist die, daß die Verwaltung Pa
bestimmte häufig wiederkehrende Reisen, insbesondere
naheliegenden Orten festsetzcn kann. Diese Bestimmun
am meisten geeignet sein, dm Kostenmaß Herunterz
würden nur den dringenden Wunsch dabei haben, d
derartige Festsetzung von Pauschalsätzen eintritt , die
Gesamtministerium festgesetzt wird, nicht etwa bloß der
Verwaltnngschef und der Herr Finanzminister das nr.
in der Beziehung eine gleichmäßigeBehandlung sämtl'
tungen erzielt wird. Wir wünschen selbstoerständli
Neuregelung eintritt , nicht etwa eine Pfennigfuchserei
sehen, und deswegen bedauern wir die Bestimmung,
kosten von 9. Pf . pro Eisenbahnkilometer nur dann ge
solle», wenn der Beamte die Reise auch wirklich in der
zurückgelegt hat . Denn das wird dazu führen, daß za
amte, ' die bisher zweiter Klasse gefahren sind, nun ff
wissen Oppositionsgefühl heraus erster Klasse fahren;
nicht für eine sehr glückliche Lösung.

Ich für meine Person habe noch einen Wunsch;
auch in meiner Fr -ktion — teilweise wenigstens —
ist der Wunsch, daß auch die Bestimmung unseres
für die Reisekosten richterlicher Beainten in ihren Amt:
in dieses Gesetz einbezogen werde. Da sind die Reiseko
geringer, geringere Kiio'meterkosten und niedrigere Ta
sehe, daß ein richterlicher Kollege das Haupt schüttelt;
v Eynatren , es ist leider ein Mißbrauch auch bei
möglich — (Widerspruch des Abgeordneten Frhr . o.
Nun dann nicht, Herr Kollege; ich sah Sie das H
und habe geglaubt, das bezöge sich auf meine Auss"
Hafter Widerspruch des Abgeordneten Frhr . v. Eyna
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Um aas krbe.
Roman von Ewald August ttönig.

Nachdruck verboten.

.Ich netz,ne deinen Vorschlag an' , erwiderte Waldemar,
an den Spitzen seines roten Schnurrbarts drehend, . weniger
aus Neugier, als in der freundschaftlichen Absicht, dich von
einer Torheit zurückzuhalten."

.Wie soll ich das verstehen?"

.Du erklärtest mir in Paris , dieses Mädchen heirate«
zu wollen."

„Das ist auch heute noch meine Absicht, ich habe mich
abermals überzeugt, daß es nur auf diesem Wege mein
werden kann."

„Und wird sie deine Frau , woran ja kaum zu zweifeln
ist, so hast du dir selbst eine Kette geschmiedet, die dir bald
das Leben unerträglich macht!"

„Ah bah, das fürchte ich nicht! Unerttäglich ist mir
das Leben schon längst wegen seiner langweiligen Ein¬
förmigkeit; diese Heirat wird Abwechslung hineinbringen."

„Wie lange? Nur für einige Wochen, dann —"
„Mag es sein", fuhr Robert achselzuckend fort . „Mein

Leben währt ohnedies nur noch kurze Zeit , das sagt mir
die innere Stimme , die noch nie mich getäuscht hat, und
vor dem Ende möchte ich noch einmal mit vollen Zügen
aus dem schäunienden Becher trinken!"

Er warf einen Blick aus seine Uhr und ttank sein Glas
aus , dann erhob er sich. „Wollen wir gehen?" fragte er.
und es klang jetzt Ungeduld aus seiner Stimme . „Ich
möchte gerne der erste im Zirkus sein, um die Eintretenden
beobachten zu können."

„Wie du willst", antwortete Baron Waldemar gleich¬
gültig. „Stur verlange nicht, daß ich der ganzen Vor¬
stellung beiwohnen soll, das wäre mir zu langweilig ."

Robert war bereits damit beschäftigt, seine Handschuhe
onzuziehen. ein spöttisches Lächeln lagerte sich um seine
Mundwinkel.

„Der Vorstellung wegen gehe auch ich nicht hin, denn
ich verspreche mir nichts außergewöhnliches davon", sagte
er achselzuckend, „auch glaube ich nicht, daß ich Gelegenheit
finden werde, linch der jungen Dame zu nähern . Und
könnte icb es wirklich, so wäre es nickt ratiam , an diesem

Orte über meine Gefühle und Absichten mit ihr zu reden.
Aber ich kann vielleicht mit ihrem Vater mich oberflächlich
bekannt machen und mir dadurch eine gewisse Berechtigung
zu einem Besuch verschaffen. Also matten wir ab, wie sich
die Dinge entwickeln. Niemand wird uns zurückhaften,
wenn wir den Zirkus verlassen wollen."

„Das wird meinerseits wohl sehr bald geschehen»
erwiderte Waldemar , „habe ich das Mädchen gesehen, so ist
der Zweck meines Besuches erfüllt ."

„Dein Wagen steht hier im Hotel ?"
„Jawohl ." , .
„Wollen wir nach der Vorstellung hier soupieren?"
„Wenn es nicht zu spät wird , bin ich damit ein-

verstanden. Ich habe einen weiten Weg nach Hause —"
„Bist du so solide geworden?" spottete Robert , indem

er auf den Knopf der Glocke drückte. „Ob du eine Stunde
früher oder später in die Federn kommst —"

„So ganz gleichgültig ist mir das heute nicht mehr",
unterbrach Waldemar ihn. „ich kann die Nachtruhe nicht
entbehren."

„Ja , ja, man wird alt ", sagte Robett mit schneidendem
Hohn, dann gab er dem eintretenden Kellner seine Befehle
für das Souper , das in seinem Salon serolett werden
sollte.

Es war noch dunkel im Zirkus , als die beiden Freunde
ihre Plätze dott einnahnnn , die Robert so gewählt hatte,
daß jeder Eintretende an ihnen oorbeischreiten mußte.

Tann und wann kam ein kleiner Trupp , einige
Offlziere gingen direkt in den Marskall. Mister John trat
in seinem Kostüm in die Manege und machte vor Robert
eine tiefe Verbeugung zum großen Ergötzen der Zuschauer
aus den letzten Plätzen.

„Lump!" brummte Robert ärgerlich.
„Scheinst bei der Truppe ja sehr bekannt zu sein",

spottete sein Freund.
„Nur einige Wotte habe ich heute morgen mit dem

Burschen gesprochen, er spielt sich als Freund und Ver-
trauter der jungen Dame auf."

„Keine große Empfehlung für sie."
„Ich glaube gar nicht, daß es wahr ist: diese Leute sinh

zudringlich und unverschämt."
„So benutze diesen Burschen als Vermittler !" riet

Waldemar. .. . . . - . - —

„Den Versuch habe ich bereits gemacht,
lehnte die Rolle ab."

Der Clown hatte die Manege wieder vett
inzwischen Heller geworden, der Zirkus füllte .
mehr, aber Elli Farmer ließ sich noch nicht bl'

„Ich vermute, der Bursche hat mich betröge
Robett , als das Zeichen zum Beginn der Vo
geben wurde.

Ein Stallmeister fühtte einen Apfelschi
Manege, an der Hand des Clowns erschien
in lustigem Gewände, ihr erster Blick stteifte
einer leichten Verneigung sprang sie auf den
Pferdes.

Sie schien es auf Robett abgeseben zu
schwierigsten Sprünge machte sie in seiner N
ihr berückendes Lächeln, wenn sie in der P
oorbeitttt . Einmal schien es ihm sogar, als
eine Kußhand zuwette , aber er achtete nicht so.
auf, sein Blick ttchtete sich immer wieder auf
er wollte die Hoffnung noch nicht aufgeben,
scheinen könne.

Miß Wanda hatte eben ihr Auftreten u.
Beifallgeklatsch beendet, lärmend stürzten die
die Reitbahn , in diesem Augenblick süeß
Freund an.

Baron Waldemar sah sofott die junge D.
gegenüber in einer Loge P âtz nahm. Ein a
denen Gesicht eine breite Narbe verunstaltete
hinein und entfernte sich sofort wieder.

„Elli Farmer ", flüsterte Robert.
„Und der Herr ?" iragte Waldemar , besten

lich starr wurde.
„Ihr Vater ."
Waldemar fubr mit der Hand scher die

setzte sein Lorgnon auf. 3 ie g nnt b ng '
dem schönen Antlitz Elfts , die mit freundliches
Clowns zunickte.

Das_  seltsame Benehmen des Freu ,
Robert nicht entgehen, mit wachsendem Mi
obachtete er ihn.

^Siehst du ein Gespenst?' fragte er en^
Waldemar fuhr sichtbar erschreckt zulainm

antwortete er. „Bald möchte ich selbst es gl
wo tst der Vater geblieben?"



t h,n Wunsch, daß unser Spezuilsicsetz Ollt embezo-
Klso ick babe vrn jst bei uns richterlichen Beaniren

wird, - eu" c‘ in  a „dercn Verwaltungen vorkammt.r rrjrtrfi 21t hilf?Epr**"* ~ .- j* gf in UÜUtltU•üiuuuuiHiym . . '
ifofiUt uwchi« . schließlich nvch zu beantrage !, , daß das
Weine Hcr>" N ^ t jj^erwiesen werden möge , daß cs nicht in
tj einer Kamn > eriPbiqt wird . Cb an eine Kommission von
vudgelkowniu , ^asika,nmc » anheim ; ich will ab-

dcr die Redner der anderen Fraktionen darüber zu sagen
(Bravo !)
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n Stille Nöte. Ackt Tage trennen unS nun noch von
wichtigen Stunde , die uns älteren als etwas .über-
enes erscheint, die aber auch in unserem Leben einmal

Zenit des Interesses einnadm . Das Winterhalbiahr ist
Ende und unlere Kinder steigen in die Aula hinauf , der

Direktor hält eine feierliche Rede , und dann geht einer
dem andern von den Herren Ordinarien aufs Podium
verliest eine Liste, einen trockenen, langiveiligen Bericht.
Witz und Geiit. nur Namen : aber welch eine Fülle von
nung wartet auf diese Verlesung ! Von Untertertia
Obertertia versetzt werden : Schulze , Meyer . Lehmann,
stein. Wiedemann ; Fucks erhält eine Aümonition in

echisch. Bauer in Mathematik . Franke muß innerhalb sechs
h:n eine Nachprüfung im Französischen oblegen usw.
aber nicht genannt werden , bleiben sitzen! Das Schweigen

wichtiger als das Sprechen : ängstlich horr . t der Zweisel-
denn der Gute und ganz Schlechte weiß schon

_ . .d, ob sein Name nicht doch noch genannt wird . Er
ja in den letzten Wochen noch sich kräftig ins Zeug ge-

Nachhilfestunden wurden genommen , und der Herr
. der gar nicht verstehen kann, wieso sein Junge „schwach"

(er war das nie ! selbstredend), hat mit dem Direktor ge-
chen, die letzte Arbeit ist sogar etwas besser ausgefallen:
wohl das Lehrerkollegium gnäfig gewesen ist? Oder

der Ordinarius wieder vom Podium abtreten . ohne
s daß der erseynte Name von seinen Lippen gefallen ist?

dann — Wir wissen es und erleben es immer wieder,
eine nimmt es leicht und der a tue e nimmt es schwer,
eine erklärt seinem Vater kurz uno bündig , er eigne sich

ch wohl nicht für die „höhere " Laufbahn und wollte lieber
as anderes werden : der andere wagt seinen Eitern gar
t vor d e Augen zu treten , und nach drei Tagen findet
n die kleine Leiche im Walde . Es ist manchmal ei . e
re Epidemie, die Lugend scheint den Wert des Lebens
i hoch anzuschlugcn. Die Alten ater stehen erschüttert
dem Ergebnis und klagen die Schule an , d:e Schule
1 die Verantwortung auf das Elternhaus . Es scheint,
vieles schon gewonnen wäre , wenn die Entscheidung
mit so dramatischer Wacht fiele, soildern , wofür alle
, ingungen gegeben sind, langsamer vorbereitet würde,

eicht lernt man auch allmählich klüger denien . der -staat
acht tüchtige Handwerker , Bauern , Geschäftsleute , kleine
amte nötiger, als halbe Gelehrte , die mühsam von pruste
K:a»e omaufgeschoven werden muüun.

Hachenburg, 16. März. An der hiesigen'Realfdjule
innt dos neue Schuljahr am 5. April . Die Aufnahme-
"ung für die neuen Schüler findet am 4. April mor-

10 Uhr statt . Ausgenommen werden Knaben und
dchen, die das zehnte Lebensjahr vollendet haben od>r

in diesem Jahre vollenden. Der Lehrplan umfaßt
e Volksschalfächer , außerdem Maihemalik , Französi ' ch,
glisch und Latein, sodaß (da auch nn Gn,ch schc»

nliiNterncht gegeben wird) die Knaben 'N v r Jahren
Reise für die Obeltertia aller höheren Schul » er-
n können. Das jährliche Schulgeld beträgt 48 M.,
ledes weitere Kind derselben Familie 24 M. Aus

.Wavrfchetnttchw den Stau zurückgekehrt, ich h
chn dort aufzusuchen: willst du mich begleite

»Letzt nicht' , erwiderte Waldemar, indem er
.°°uahm und abermals mit der Hand über

to.w ’Vt' ”  ,fann’s ia nicht sein!'
»Wn soll es sein?'

,E »u. mich täuscht nur eine Ähnlichkeit, die al
fi^ ^ a<rrnb*9enannt  werden muß.'

■fl? Lrüenkron wiegt das Haupt, als ob er sa
* ein™, u-  - b<.a§  aHes unverständlich. Er blickted7m b^ b̂ l >Er auf das schöne Mädchen, das erst
lenbleick̂ ^ k! ^ ^n, denn ihr Antlitz wurde plöt
d-tz , d °w« als ab ft-

ô ^ iê b̂ ^ ^ lurmfeder selbst ritt jetzt ein Sci
ämkeit. ? ^ u"de schenkten ihm indes keineS
Snbê h? ^ l>ie Ungeduld an, mit bei

seieneobalJiI .-^ werbm interessanten Nummer
t mtt li ren  Gedanken beschäftigt.
T^r q>̂ !" emander wechselten,

verlassen als die Reitbahn noch nicht wi
«im mit tggjHj? 1* mi “ * •* »«-310

das Schweine ? «ra ^ derbares Benehmen !' brach Ro
landen . ? s / se pch draußen auf der Straße
gebracht?^ ^ dich so plötzlich in diese Aufreg

^aro ? ' de? fi) r̂osch Hotel sagen ' , erwiderte
m  Seite bleibe ? schritt , daß der Freund ihm k
Zollten noch Mister -ltbngens glaubte ich.

-Lch bötke es armer austuchen .'
9e an  we ^n deine Blicke und W

n del linnen. Hast du Elli For
ern ? Vielleicht unter anderen i
u ul- ien Namen?"
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auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht genom¬
men . Anmeldungen für die Aufnahme sind an Herrn
Rl'ktor Kräh zu richten.

* Am vergangenen Sonittag nachmittag 4 Uhr fand
im Saale des Herrn Franz Friedrich eine sehr stark be¬
suchte Versammlung der Männer und Jünglinge der
Pfarrei Hachenburg zwecks Gründung eines Volksvereins
statt . Nachdem HerrfPsarrer Dr . Steyer die Anwesenden
begrüßt , sprach Herr- Pfarrer Dr . Luschberger-Wirges in
einem fast zweistündigen Vortrag über die Gefahren,
welche den: christlichen Deutschland durch die Sozialdemo¬
kratie drohen . Nach Schluß der Versammlung trugen
sich schon viele Teilnehmer in die aufliegenden Listen als
Mitglieder ein. Die Liste liegt weiter im Pfarrhause
zum Einzeichnen offen, sodaß der junge Ortsverein vor¬
aussichtlich bald eine schöne Anzahl von Mitgliedern auf¬
weisen wird . (N . B .)

Marienberg, 16. März . Herr Gendarmeriewachtmeister
Busch, welcher seit 11 Jahren hier stationiert , ist mit
mit dem 1. Mai nach Homburg v. d. H. versetzt worden.
An seine Stelle tritt Herr Gendarmeriewachtmeister Rachold
von Homburg . — Bei dem Brande in Kackenberg lenkte
sich der Verdacht der Brandstiftung sofort auf den Krämer
Mathias Dait , welcher auch nach dreimaligen Versuchen
mit dem Polizeihund als solcher gestellt wurde und ist
derselbe nach einem vorherrgen gerichtlichen Verhör an
Ort und Stelle sofort verhaftet und am Freitag abend
in das hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Daadcu, 14. März . Nunmehr sind die letzten Stif¬
tungen für den Gesang-Wettstreit zu Pfingsten dieses
Jahres gesichert. Ihre große Zahl ist ein deutlicher Be¬
weis für das Interesse und die Teilnahme , die man der
B 'ranstaltnng , sowie für die Zuneigung , die man dem
festgebenden Verein entgegenbringt . Sind es doch nicht
weniger als 72 Stiftungen , die im Festbuche verzeichnet
werden können, darunter über 50 wertvolle Kunstgegen¬
stände und etwa 20 Festgaben in namhafter Höhe.

Aus Nassau, 15. März . Im Namen des Kriegerver¬
bandes des Regierungsbezirks Wiesbaden erläßt der erste
Vorsitzende Oberstleutnant a. D . v. Detten nachfolgenden
Nachruf : „Am 12. März er. vormittags verschied in
Frankfurt a. M . im 72. Lebensjahre der Ehrenvorsitzende
des Kriegerverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden,
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse und anderer hoher
Orden , Generalleutnant z. D . von Chappuis . Während
eines Zeitraumes von 53 Jlihren der Armee angehörend,
hat der Verstorbene in drei Kriegen sich in hervorragen¬
der Weise hervorgetan und zum Ruhine unserer Armee
beigetraqen . Nach seiner Verabschiedung an die Spitze
des Kriegervereinswesens im Regierungsbezirk Wiesbaden
tretend , hat er insbesondere dem Kreisverband Frank¬
furt a . M . durch seine seltene Tatkraft und Energie , durch
liebevolle Fürsorge für die alten Kriegs -Veteranen sich
ein bleibendes Denkmal in den Herzen aller gesetzt. Ehre
semem Andenken."

Wiesbaden, 15. März . Heute vormittag war 8er
Schlossermeister Karl Kirchhan auf dem Dach seines Hauses
Hochstättenstraße 10 mit dem Aufsetzen eines Rohrs be¬
schäftigt. Er tat dabei einen Fehltritt , siel um und
rutschte bis zu dem Schneefang , wo er sich mit den
Händen sing . Seine Hilferufe verhallten ungehört , die
Kräfte verließen ihn und so stürzte der Unglückliche aus
berrächtlicher Höhe auf den asphaltierten Hof herab . Da¬
durch erlitt er so schwere Verletzungen, daß er alsbald
verstarb , nachdem er im städtischen Krankenhaus unter¬
gebracht worden war.

btoberts tn Empfang. Er brachte bald daraus einige
Flaschen Wein im Kühleimer und versprach, das Souper
pünktlich zur bestimmten Stunde und zwar in diesem
Zimmer austragen zu lassen.

„Wir werden nun ungestört bleiben' , wandte Robert
sich zu dem Freunde, der starr vor sich hinblickte, „ich
bin gespannt auf deine Mitteilungen , also bitte, lege endlich

Baron Waldemar strich mit der Hand über die Stirne
und atmete tief auf, in seinen Augen loderte ein ver¬
zehrendes Feuer . „Du mußt mir das Mädchen überlassen!'
sagte er mit heiserer Stimme . „Ich verlange es von deiner
Freundschaft."

Robert lachte spöttisch, er blieb vor dem erregten
Freunde stehen und sah auf ihn, wie auf einen Geistes¬
kranken, mitleidig hinunter.

„Jst das des Pudels Kern?' erwiderte er sarkastisch.
„Die Schönheit Ellis hat deine Leidenschast entflammt,
und nun —"

„Denk' nicht so niedrig von mir !' unterbrach Waldemar
ihn mit einer abwehrenden Handbewegung. „Das Mädchen
erinnerte mich an Komtesse Marianne , ich glaubte im ersten
Augenblick, sie leibhastig vor mir zu sehen. Nun frage ich
ntich, kann Komtesse Steinau die Frau dieses Stallmeisters,
die Mutter Ellis sein? Jst es möglich, daß dieser Stall¬
meister jener Fritz v. Bauer ist, der sie aus Treuenfels
entführte ?"

Robert hatte mit wachsendem Erstaunen zugehort.
„Warum nicht?" erwiderte er, nun auch erregt. „Möglich
ist das allerdings , aber diesen Vermutungen gegenüber be¬
greife ich das Verlangen nicht, das du an mich gestellt hast.
Tu sprichst immer von deinem glühenden Haß gegen
Komtesse Marianne , wie könntest du nun —'

„Das mag dir als Rattel erscheinen, dennoch ist es die
Wahrheit ", fuhr Waldemar fort , „ich Mle mit zwingender
Gewalt mich zu dem Mädchen hingezogen, ich weiß, daß
ick keine Ruhe mehr finden werde, bis diese Sehnsucht ge¬
stillt ist!"

„Du bist in diesem Augenblick erregt, Waldemar, wir
wollen morgen in aller Ruhe darüber reden."

„Ich werde morgen darüber ebenso denken wie heute;
du oder ich, einer von uns beiden muß weichen!'

„Dann wirst du derjenige sein müssen!' spottete Robert,
während e: eine Flasche aus dem Kübleimer holte und die

]Vab und fern.
O Geburtstagsrind Paul Heyfe . Zum 80. Geburts-

tage Paul Heyjes ist eine große Anzahl von Glückwutnch-
teiegrammen in München eingelaufen, darmtter vom
Reichskanzler, von den Intendanzen verschiedener Theater,
von Schriftstellerkorporationen, sowie von der Stadt
Kolberg, deren Ehrenbürger Heyse ist. Der Magistrat
von Berlin hat ein längeres Glückwunschschreiben gesandt.
Der Prinzregent von Bayern ließ seine Glückwünsche
übermitteln und eine Blumenspende überreichen.

0 Heraus mit den Grünenthalern ! Die Reichsbank
rechnet damit , daß sich der ihr durch die betrügerischen
Machenschaften des früheren Oberfaktors Grünenthal bis
letzt erwachsene Schaden auf 3 bis 81/, Millionen Mark
belaufen wird , daß also im Laufe der nächsten Jahre noch
rund tausend Stück falscher Grünenthalscher Tauseudmark-
scheine auflauchen werden. Jede Annahmestelle der Reichs¬
bank tauscht „Grünenthaler " anstandslos gegen echte
Scheine ein. Da die Reichsbank ein dringendes Interesse
bat, möglichst bald ein klares Bild über die ihr durch
Grünenthal zugefügte Schädigung zu erhalten, so wird
gebeten, alle noch im Privathesitz befindlichen Grünen¬
thaler Tausendmarkscheinegegev echte Scheine umzutauschen.

O Wer ist der Glückliche? Der zweite Hauptgewinn
der Wohlfahrtslotterie in Höhe von 10 000 Mark ist aus
die Nummer 46398 gefallen. Da der glückliche Gewinner
sich bis jetzt nicht gemeldet hat, der Gewinn aber bereits
in kurzer Zeit verfällt , ist allen Losbesitzern der Wohl¬
fahrtslotterie dringend zu raten, sich noch einmal ihre
Nummer genau ^nzusehen, vielleicht ist die Glücksnummer
doch darunter.

O Tod auf heimatlicher Schotte. In Brunkensen bei
Alfeld (Hannover ) starb der Millionär und Hotelier Georg
Rückert, der in Brooklyn ein großes Hotel besaß. Rückert
war vor einigen Tagen nach Brunkensen zurückgekommen,
das er einst als armer Mann verließ, um den Rest seines
Lebens dort zu verbringen. Er hinterläßt keine diretten
Erben und hat seinem Heimatsort einen großen Test seines
Vermögens vermacht.

0 Folgen des Graf Pfeil -Prozesses . Trotz des an
ich negativen Ausganges des Strafprozesses gegen den
Grafen Pfeil hat dieser dennoch ein ehrengerichtliches
Verfahren zu erwarten , das in erster Linie auf die inr
Thorner Prozeß festgestellten Mißhandlungen Bezug
nehmen wird . — Unabhängig davon laufen Versuche der
Gräfin Pfeil , den bisherigen Pfleger ihrer Kinder, Frei¬
herrn von Richthofen, auf Grund der durch den Thorner
Prozeß veränderten Sachlage zur gütlichen Herausgabe
her Kinder zu bewegen. Erst wenn dieser Versuch fehl-
schlagen sollte, wird eine Wiederaufnahme des Kinder-
'tteitprozesses erfolgen. — Die letzten Veröffentlichungen
ihres Schwagers , des Grafen Gersdorff, erwidert die
Gräfin Pfeil wie folgt : „Es liegt mir durchaus fern, mich
mit dem Grafen Gersdorff in eine Preßkampagne darüber
'inzulassen, inwiefern meine vor dem Graudenzer Gericht
gefallene Äußerung, der Tod meiner Schwester sei ver-
mlaßt worden, weil sie eben solch einen Lumpen zum
Mann gehabt hat wie ich, berechtigt ist oder nicht. Der
Klage des Grafen Gersdorff wegen Beleidigung sehe ich
mit Ruhe entgegen. Ich werde es der öffentlichen
Beurteilung überlassen, was man von den Handlungen des
Grafen Gersdorff zu halten hat, der zu Lebzeiten seiner
Frau deren Geld mit seinen Kameraden verspielte und sich
jetzt nicht scheut, sich als liebevollen Ehemann hinzusiellen,
während er gleichzeitig seine verstorbene Ehefrau der
Brandsttftung oerdächttgt."

© «vier Menschen verbrannt . In einem Dorfe in der
Nähe von Könitz (Mähren ) vernichtete ein Schadenfeuer
siebzehn Häuser. Vier Menschen fanden in den Flammen
den Tod . Die Dorfbewohner wollten den Häusler , bei
dem der Brand ausgebrochen war , lynchen und in die
Flammen stoben, da man ihn beschuldigte, daß er den
Brand gelegt habe. Die Polizei verhinderte jedoch die
Menge an diesem Vorhaben.

Gläser füllte, „ich habe ältere Rechte und bin nicht geneigt,
darauf zu verzichten. Nehmen wir einmal an, deine Per-
ylutungen seien richttg; kannst du glauben, daß Komtesse
Steinau in deine Verbindung mtt ihrer Tochter wMgen
wird ?'

„Glaubst du, daß der hinkende Teufel um diese Ein¬
willigung betteln wird ?' brauste Waldemar auf, indem er
mit zitternder Hand nach seinem Glase griff. „Übrigens
find diese Vermutungen noch nicht bewiesen, und an ihre
Wahrheit kann ich nicht glauben, der Stallmeister Farmer
wird mir die Hand seiner Tochter nicht verweigern!'

„Wenn er sie vorher nicht mir zugesagt hat' , höhnte
Robert , der mit großen Schritten auf dem dicken, persischen
Teppich das Zimmer durchmaß. „Ich werde morgen früh
bingehen und um die Hand Ellis werben. Das sage ich
dir offen, Waldemar , ich erwarte von deiner Ehre, daß du
mein Verttauen nicht mißbrauchst. Daß ich deinetwegen
zurücktreten soll, ist ein unbilliges Verlangen, ich tue es
auch dann noch nicht, wenn ich einen Korb erhalte, denn
ich bin überzeugt, daß du dieses Schicksal mtt mir tellm
wirst.'

„So appelliere ich nun auch an deine Ehre !' erwiderte
der Baron . „Was kannst du dem Mädchen bieten außer
deinem Reichtum? Wie würde ihr Schicksal sich an deiner
Sette gestatten? Du bist krank an Leib und Seele, des
Lebens überdrüssta —'

8ortfc | ung folgt.

Der Wolkenschieber . Ein Herr, der in Berlin ein
„meteorologisches physikalisches Jnstttut ' eingerichtet zu
haben behauptet, teilt mit, er habe „ein Verfahren bezw.
ein System, eine Beeinfluffung des Wetters auszuüben,
d. h. er vermag ein bestehendes Wetter zu ändern oder
ein gewünschtes Wetter herbeizuführen". — So soll dank
seiner Bemühung das Wetter an allen Sonntagen des
Monats März einschließlich des Osterfestes trocken, mild,
vielfach heiter und ohne Regen sein. Er wird sich hoffent¬
lich bald mit dem Verfahren, das er vorläufig noch geheim
hält und das „von ungeheuer geivalttger Tragweite für
die gesamte Menschheit' ist, irgendwo öffentlich sehen laffen.
Vielleicht eignet sich der 1. April dazu?



o tt »g!»>lklichc Ehen . üioei Blutroten wurden inner«
dato der Blauer » Mv '> Leit :ns oer..bt, die iure Ursau en
m unglücklichem Eheleden Hallen. In Schöneberg verl. tẑe
uer (Äaawirt Hosete, von Eifersucht getrieben, den
Ü2 Jahre allen Kutscher Schulz durch einen Nevolverschuß
in den Unterleib so schwer, daß S . in lehr bedenklichem
Zustande ins Kranlenhaus gebracht werden mußte,
während der Later verhaftet wurde. — Im Storden
Berlins schoß der pensionierte Schutzmann Sauer aus
seine Frau , mit der er in Unfrieden lebte. Glünücher-
weisc wurde diese nur leicht im Gesicht verletzt.

O Tchwcrcs Antomobilunglnck . In Barmen verlor
"ui Chauffeur die Gewalt über sein Auto, worauf ec mit
solcher Wucht gegen ein Haus prallte , daß die Insassen,
ein achtjähriger Junge sowie ein Mädchen. Schädelbrüche
und sonstige schwere Verletzungen erlitten . Ein anderer
Insasse des Autos wurde gleichfalls schwer verletzt und
das Automobil zertrümmert.

© (Sin Postzng in der Gewalt von Zuchthäuslern.
In einem Postzuge zwischen Schklow und Kopyssj über¬
fielen zwölf im Arrestantenwagen befindliche Zuchthäusler
und zwei andere Arrestanten , nachdem sie die Lichter aus¬
gelöscht hatten, die überwachenden Beamten. Es entspann
sich ein Kampf, während dessen ein Beamter und ein
Zuchthäusler getötet, zwei Beamte und zehn Zuchthäusler
verwundet wurden.

Lunte ^ ages-Lkronik.
Waldenburg , 15. März. Im Julienschacht wurden zwei

Bergleute verschüttet. Einer blieb tot. dem anderen wurden
beide Beine gebrochen.

Paris , IS. März. In der Nähe des Forts Enghien
entgleiste ein Wagen der Nordtrambahn infolge Versagens
der Bremse und rannte in ein Gartenhaus . Ein Passagier
ivurde getütet, drei andere schwer verletzt.

Marseille» 15. März . Mehrere Erdarbeiter, die am
Kap Vinede an einem Eisenbahntunnelbau beschäftigt waren
wurden durch einen Erdrutsch verschüttet. Zwei Leichen sind
bisher geborgen, ebenso zwei Arbeiter, die sehr schwer ver¬
lebt sind.

30 Mark Belohnung *.
Am Dache des Wasserturmes sowie an den Deckeln

der Quellschächte sind Beschädigungen verübt worden . Der¬
jenige , welcher den oder die Täter derart nanihaft macht,
das; sie der verdienten gerichtlichen Strafe anheimfallen,
erhält eine Belohnung von 30 Mark.

Hachenburg, den l4. Mürz 1910.
Ter Bürgermeister:

Steinhaus.

Anläßlich der beginnenden Feldarbeiten wird darauf
hingewiesen , daß das Mitnehmen von Hunden ins Feld
verboten ist und Zuwiderhandlungen mit Strafe geahndet
werden.

Hachenburg, den 16. Mürz 1910.
Die Polizeivcrwaltung:

Steinhaus,  Bürgermeister.

Vaterländilcfier FrauenDerein.
Sonntag Den 20. März nachmittags 4 Uhr findet die

Schlirszfcicr des Haushaltungskursus in Notzbach
statt , und werden Mitglieder sowie Freunde ergebenst da¬
zu eingeladen.

Hachenburg, den 16. März 19l0.
Tie Vorsitzende: Frau Ermen.

Zur Frühjahrssaaf
offeriere:

1.  Frühhafer , hochertragreich , widerstandsfähig
gegen Lagern , feinste unberegnete Saat¬
ware , per Zentner . M. 11.50

2. Saatkartoffeln
Frühkartoffeln : K o y a 1 I< i d n e v , liefert

pro Morgen bis 150 Zentner gesunde,
feinschmeckende Knollen , per Ztr . M. 5.50
Schneeglöckchen , Hilda , Böhms frühe
sehr empfehlenswerte , gesunde Sorten

per Ztr . ä M. 5.—
mittelspäte : Alma,  Siegerin der letztjäh¬

rigen Anbauversuche per Ztr . M. 4.50
Up to date . Magnum bonum , feinste
Speisekartoffeln per Ztr . ä M. 4.—

Do ”?nHa“ | K. Schneider.
Tapetenlager

in großartiger und geschmacknoIIerflusiDaM
zu enorm billigen Preisen.

W “ Jede Woehe: Eingang von Meilen. -W8
Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel, Hachenburg.
Saatkartoffeln.

Frühe Rosen und Kaiserkrone, Magnnm bonnm,
Industrie und Wottmann aus Moor- uud Sandboden

in gesunder, ertragsreicher Ware offeriert billigst

ßermann Feix, kjrnburg(kalm)Telefon 297.

Moskau , 15. März . Senator Garin . der m!t der
Revision des hiesigen Jntendanturwesens betraut isr u,t>
zwölf Beamte verhaften, die außer an zahlreichen Be.
stechungen auch an der versuchten Brandstiftung im Mosraum
Mater ialrmlager beteiligt sein sollen.

LIelt und {dürfen.
--- Taschentelegraph ohne Draht . Der Priester an der

Münchener Frauenkirche. Professor Cereboraui. bar einen
drahtlosen Taschentelegraphen erfunden. Der Apparat, der
von verblüffend einfacher Konstruktion ist, ruht in einem
zierlichen Holzkästchen. An der Vorderseite zeigt er eine Art
Ziffernblalt, auf dem statt der Zahlen Buchstaben verzeichriet
sind. Ern Zeiger dreht sich um eine Achse im Mittelpunkt
des Blattes und weist auf die telegraphierten Buchstaben.
Die von Professor Cerebolani angestellten Eiverlmente ge¬
langen vorzüglich. Das Wesentliche an dem Fernschreiber
ist, daß nach jedem Impuls , nach reder Buchstabenmeldung
eine automatische Ausschaltung enolgt , wodurch der Telegraph
zwar langsamer als die jetzt gebräuchlichen, dafür aber mit
unbedingter Sicherheit arbeitet. An eine bestimmte Ent¬
fernung ist der Telegraph des Erfinders nicht gebunden.

V..mucbtes.
Die Übersetzung ei». s . ey, Drgnw preis¬

gekrönt . Anläßlich des 60. (stebm. . tages Paul Heyies
wurden sehr viel ehrende Aufsätze verfaßt, deren wenigste
aber nachstehende lehrreiche Anekdote vermerken werden. Des-
balb sei sie hier wiedergegeben. Heyse hatte 1863 ein Drama
„Hadrian " verfaßt und unter Verzicht auf die Aufführung
dasselbe sofort als Buch ersehenen lassen. Das Jahr
darauf erhielt bei einem Prer . u eiben der griechischen
Regierung ein Traueripwl „ .. ..-i.iooS" des Dichters
Angelos Vlonchos üre erste Rote, und das Urteil wurde
durch eine Au»uhruiig m Athen vom Publikinn bestätigt.
Rach seinem Bühnensreg gab nun der brave Grieche, der
kurze Zeit in München studiert hatte, die Erklärung ab.
daß es sich bei seinem Stuae nur um die wörtliche Über-
setzung des besaglen „Hadrian " handle. Für die weitere
Bühnenlaufbahn unseres Dramas hatte diese Mystifikation
keine Konsequenzen. „Nirgendwo ", schreibt Heyse, „regte
sich das geringste Interesse , ein Drama kennen zu lernen.

vaZ seine Premiere aus dem Theater Athens
einen Preis daoongeiragen hätte. non teme
wurde ich um eur Exemplar zur Ansicht gebe
feinem kritijchen Journal erschien errie Bespre
Dichter gilt eben nichts in seinem BaierlmidL
sich ja nun erfreulicherweise, so weit Heyse
kommt, geändert.

Ter dickste Mann der Welt ist jün
Auvergne gestorben. E- war der Friedensrichi
der 258 Kilogramm wog und sich eures so
dmen Bauches erfreute, day er sich weder zu
zu Wa,,en fortbewegen konnte. Natürlich kvn
die Etseuvahn nra.t ben .„eil, oa ote T-uen ui
wagen nicht breit gem.g waren, um ihn uu
können. Um von seinem \ >ou,e zum Gericht
langen zu können, mu^te der „ r^ ^ensr aner
Karren, öie e.gen» für um tonstru err worden
neyii.en. Da ieot nam seinem Looe die Lei
Türöffnung nicht aus dem Hause gesnant wer
mutzte man eigms eine Fen,t .rwuno nle^ette„e

Wandels -Zeitung.
Per « », 15. März . (Amtlicher Preisbrricht für

Getimve.) .̂s beüeutet: Vi Aeizen , R Nog^
(Rg Braugerste, ig vuuergerst .). H Hafer. Die
in Mark für lüOO Kilogramm gurer marktsu
Heute wurden notiert in Konigsoerg 1i 158,50
Danzig W 225- 227, R 159- 160, G 145- 160, H
Stettin W 218, R 150- 155, H 152—156, Posen 7
R 152, G 143, H 151, Breslau W 222- 223, R 1
Fg 140, H 161, Berlin W 221 - 223, R 155- 157, H
Piagbeourg VV 213—219, R 162—156, G 160-
bis 165, Leipzig W 212—217, R 150- 166,
Fg 135—163, H 165 - 171, Hamburg W 214,
H 162- 172, Dortmund W 210. R 153, H 145, Stf
R 156, H 155, Mannheim W 232,60, R 167,50- 17
bis 167,50. .

Berti », 15. März. (Produktenbörse .) Welze"
26.75—30.00. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
- Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19.10- 21,10, Abnah
20, Fuli 20,40, September 20,35. Süll . — Rü
lm Atai 53,30 Br., Oktober 53,20 Gelb. Geschä,

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute nacht 3 Uhr meinen lieben Gatten,
unsern guten Vater , Schwiegervater und
Großvater , Herrn

Wilhelm Hölzemann
Vollziehungsbeamter a. D.

nach kurzem Krankenlager im Alter von
76 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

I . d . N . Frau Duliane Hölzemann.
Hachenburg , den 16. März 1910.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags

4 Uhr statt.

Torfstreu und fDuII
in ganzen und halben Ballen

SpelzspreR
sämtliche Dünger- uod Futtermittel

lowie Roggen und5troh
Königsberger Saatwicken und Erbsen

Beseler und Cigowo-Saatbafer
tn bekannter , guter Qualität , billigst bei

Hermann Feix, Limburg(Lahn)
Telefon Nr . 297.

Großartige Auswahl inKünstler- und Ansichtskarten
Neu : Damenköpfe mit echtem Haar

Osterftarten,Kommiinisnftarten,Konfiraiationsftarten
empfiehlt billigst Heinrich Ortbey, Hachenburg.

S® Der8adema-5e.
ist eine ungewöhnlich ItarKe Milch"
einen Zentner schwerer wie andere
gleicher  Leistung , Durch seine einfach
Reparaturen IaN auLgelchlollen. und ka
rator von °einem Kinde in wenigen [
einandergenvmmen, gereinigt und wie
gesetzt werden. Er ist vielfach präm'
Kais. Patentamt gegen Nachahmung
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gu
her deine übelriechende Butter, ohne
und ohne Neusilberlatten , welche Gr>
er besitzt automatische Selbstölung,
Selbstentleerung. Mehrjährige Garan

CiMvSeparatoren sKSÄfS 7<
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trom

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall ge
Badenia-Separator, Inh. m. Sichel. Stuft

Vertreter: Christian IMgen III., Eifert
Stempel al er A

für Behörden,Vereine , Geschäfts - und P
liefert in kürzester Zeit zu den billigst

Buchdruckerel des Erzähler vom Uleste
Einige gebrauchte

Nähmaschinen
und Fahrräder
gut erhalten , billigst zu ver¬
kaufen bei

Richard Kaess,Dreifelden.

Flechten
nie ». and trockeno Schappanflechte

skropb. Ekzema, Hnutausschlä̂e,

ofi'eneFiisse
Bsinschäden, BsingssehwC, Ad»r.
l ».ll kose Finger, slf

sind oft sshr hsrtnäct’Jt;
vsr bisher rwgiblich hofft«

reheilt zu werden, mache noch eiaoa
Versuch mit der bestens bewährte«

RINO-SALBE
glft - n . säurefrei DoseMk . 1.15m . 2.JI

>rur c*cht in ° «icinalpachTinR
weiss - <rüo - ?oi % md mit Firm.
Rieh . Scr nbert k  Co . , Woinböhla.

Fälschuog'-n weis« man zurück.
Wachs .‘N«*jht . je ' n , Walrat20 , Bea-
»oef . Vrener .Terp . ,Kampferpfl . ,perm-
hals "ln je 6, Eigelb 35 . Chrvsar . 0^

Zu haben « den kpoiz* kea.

Suche zum
tritt ein zuve

Mäd
für Küche un

Frau Z

Sa uberes zuve

(I) ä d
welches schon gedie
alle Hausarbeitzu
gesucht.
Fran Le«Colmant,

Ventzku-

<Auche für meinen
ein braves fl

Mädchen, welch
Hausarbeiten gk
per bald . Frau
Neuwied, Raiffeis
Fernruf 142. ^

1
find die beffen2

Ein kleinermschwarzerC
a»kden Name»
Hörens entlausen
EebrerScbmidt.

(Sitten
gebrauchte»

hat billig abzl
K. Orkhev.

IHlltf ! c

SZinken nett- 47 53.
C* îon ^alnt Georgi*, Hacheuburg. Sicpd . ßiuby,^
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